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Jie/lner & ‘Voigtmann 

gerichtlich vereidigte Sachverständige 

VVDomfreiJieit • VVKaufirigerstrasse 2<5 

SPEZIALHAUS FÜR 

Teppiche .M.Ö beLstoffe 

ecbte Perser und Deutsche in allen Stilarten 

Divandecten, Vorlagen etc. 

Vorteilhafte Preise 
Hervorragende Auswahl 


MÖBELWERKSTÄTTEN 

Sedanstr. 14 • »9. Kammermeier • Tel. 41697 

* 

Spezialität: 
Schlafzimmer • Herrenzimmer • Speisezimmer 


MUncti. BeleuGhtunos-Cescliait 
Hans Scheckenhaeh 

Theatinerstr.40, Fernspr.24168 


Spezialhaus I. Ranges 

Beleuchtungskörper für elek¬ 
trisches Licht, Heiz- u. Koch¬ 
apparate, Staubsauger, Bügel¬ 
eisen, Radio 




SPORT-BÜRCK 

MÜNCHEN, Karmeliterstr. 3 


Spc3i«ItDerhftattcn 
für tjanbgearbeitete 3 tDtegenäfyt 
Berg-, SfeU, 3agb*, ptrfd?- 
unb Sport * Sd)ut)c 

(Eigene tTTafeabteilung für erftfclaffigr 
flbenbfd|ut}e unb Strafen ft te fei 
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Haarfärbungen • Dauerwellen 

Kopfwäschen mit Ondulation, Frisur, Maniküre 

Transformation von 30 Mark an 
Augenbrauen- u. Wimperfärbung 

Efsa Binder, Dienerstr. 6 (Eingang Landschaftsstr.) 
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K. Brummer, München 

Herzog Rudolfstrasse 6/o (an der Maximilianstr.) 
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Workmtmtto für iWne Damenschneiderei 
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Zentral-Zeiftungsvertr., München, Maximilian-Wurzerstr. 5, Tel. 23363 















































602 


Das Jüdische Echo 


Nr. 31 


m 1925 Wochenkalender § 5685= 



August 

Aw 

Bemerkungen 

Sonntag 

2 

12 


Montag 

3 

13 


Dienstag 
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Donnerstag 
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Freitag 

7 

17 


Samstag 

8 

18 
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Spezialhaus für Schlaffdecken 


Roiae- 

Sohlaf- 

Pferde— 

Baumwoll 

Jacquard- 


DECKEN 


Kamelhaar 


Äug. Hilsenbeck Nachffg. 

MÜNCHEN / GEGRÜNDET 1856 / FÄRBERGRABEN 32 
Fernsprecher 523 63 Größte Auswahl 


LUMPEN 

Altpapier, Flaschen. Knochen 
kauft und holt frei ab 

WALLY SEIDL 

Lindwurmstr. 117, Telef. 74453 


INSERATE 

Im .Jüdischen Echo* haben stets 

grossen Erfolg 


Albert SLindner, München 

Prielmayerstraße 14 



Haus-undKüchengeräte | 
komplette Einneblungen ^ 



JUDEN UND JUDENTUM 


VON HEUTE 

VON REG.-RAT J. KREPPEL 

900 Seiten mit 200 Porträts. 

In Ganzleinen 30 Mark / Geheftet 25 Mark 


Ein Handbuch von Weltbedeutung! Der Verfasser 
ist ein bekannter Publizist, hat mehrere Blätter in 
deutscher, jiddischer und hebräischer Sprache re¬ 
digiert und legt seine Lebensarbeit in anziehender 
Form einer breiten Öffentlichkeit vor. 200 Porträts 
bedeutender Juden erhöhen den Wert des Buches. 

A MALTHEA-VERLAG • WIEN IH. 


91 c u I) e i t e n 
in Samen* unb 5)errennioben 
* 

$3. ‘jJBehbamter . Mindert 

SenMingerftrage 44/11 


Herren- und. Damenwäsche 

nach Mass 

elegante Schlafanzüge fertigt unter Garantie tadellosen Sitzes aus 
mitgebrachten Stoffen. / Auch HohLaum, Sticken, Knöpfe, Plissieren 

Lina Bing, Augustenstr. 5/0. Telef. 31736 


ta t 13140 PS 

■ mit Vierradbremse 
■ Ballonbereilung 
S Keyrelscbmle.ung 

Oiieoer Flinlsilzer 8500.- Mk. 

Frei München / Sofort lieferbar! 

Ingenieur DURANT war der Konstruk¬ 
teur des Buick-und Cadillac-Wagens 

A.Schmid & Co. f München 

Isartalstraße 34 . Telefon-Ruf 74116 


r 


Marienplatz 

1,1 


öberie & Sßa 


\ 


jfn 


yaumann 

Feine Herrenschneiderei 

i/len Sreis/a 


Thomass- 

Haus 


V. 


nzuc/e in alten Preislagen 
Qualitätsarbeit 



































































Das Jüdische Echo 

Nummer 51 51. Juli 12 Jahrgang 


Das Krimprojekt 


Wir konnten mehrmals berichten, daß die gro¬ 
ßen jüdischen Hilfsgesellschaften, in erster Reihe 
der amerikanische Joint, der nach dem Kriege in 
allen vom Kriege und seinen Folgen heimgesuchlen 
Ländern mit größerer .jüdischer Bevölkerung eine 
so opferfreudige Tätigkeit entfaltet hatte, gegen¬ 
wärtig' Beratungen abhalten, um das unterbrochene 
Hilfswerk fortzusetzen. Im Mittelpunkt der neuen 
Hilfstätigkeit stehen die Juden in Sowjet-Rußland 
und das Hauptgebiet der Betätigung der großen jü¬ 
dischen Wohlfahr Iso rganisationen ist die Koloni¬ 
sierung der russischen und ukrainischen Juden in 
der Südukraine und auf der Krim. Es ist auffal¬ 
lend, daß sowohl der H i 1 f s v er e in de r d e u t- 
s c hen J u d en mit seinem Führer Paul N a - 
than an der Spitze, wie auch IGA und Joint 
gleicherweise für die Kolonisation der Juden in 
Rußland ein außergewöhnliches Maß von Begeiste¬ 
rung aufbringen. Die Kolönisationsbewegung in 
der Sowjet-Union, kurz das Krimprojekt genannt, 
findet uneingeschränkten Beifall bei den geldmäch¬ 
tigen Juden Amerikas, Englands und auch in 
Deutschland. Sicherlich haben all diese Kreise, 
die sich auf jüdisch-philanthropjsehem Gebiete 
betätigen, ein mitfühlendes jüdisches Herz für die 
ungeheure Notlage, in der sich das Judentum in 
Rußland befindet. Besondere Herzlichkeit erlangt 
jedoch dieses Mitgefühl durch den Umstand, daß 
den russischen Juden an Ort und Stelle geholfen 
werden soll und daß sie darum nicht eine Ver¬ 
mehrung der Auswanderer bilden werden, die mit 
allen Mitteln bestrebt sind, trotz der Einwande¬ 
rungsbestimmungen in den Westländern, besonders 
in den Vereinigten Staaten, die Hölle ihres elenden 
Daseins in der Sowjet-Union zu verlassen. Es soll 
kein Tadel gegen die erprobte jüdische Philan¬ 
thropie sein, wenn festgestellt wird, daß ein 
Hauptreiz für die Aufnahme des Krimpföjektes da¬ 
rin liegt, daß durch dieses die Not der russischen 
Juden sozusagen lokalisiert wird. 

Es muß nicht erst hervorgehoben werden, daß 
das Bestreben, den Juden in der Sowjet-Union zu 
helfen und sie zu produktivieren, den ungeteilten 
Beifall aller Juden der verschiedensten Parteirich¬ 
tungen finden muß. Allerdings wird diese Zustim¬ 
mung durch einige Momente schwer gemacht. Er¬ 
stens bedeutet diese Hilfsaktion nur einen Tropfen 
auf einen heißen Stein. In Rußland und in der 
'Sowjet-Ukraine leben ungefähr drei Millionen 
Juden. Nach den Plänen def k im „Agro-Joint“ ver¬ 
einigten Hilfsgesellschaften sollen im Laufe der 
nächsten drei Jahre 10 000 Familien angesiedelt 
werden. Angesichts der ungeheueren Notlage der 
russischen Judenheil bedeutet diese Zahl nicht viel. 
Zweitens werden die Juden von der Sowjet-Regie¬ 


rung auf Gütern angesiedelt, die ihren früheren 
Eigentümern ohne Entschädigung von der Sowjet- 
Regierung weggenommen wurden. x\bgesehen von 
der Möglichkeit einer Restauration in Rußland, 
betrachten die Bauern in der Umgegend der ent- 
eigneten Güter die Acker der ehemaligen Herren 
als für sie bestimmtes Eigentum und erblicken 
in den Juden Eindringlinge, die durch den Willen 
der bei den Bauern nur geringe Sympathien ge¬ 
nießenden „Judenregierungen“ von Moskau und 
Charkow verpflanzt wurden. Im Bewußtsein des 
russischen Bauern ist dieser Boden, der den Ju¬ 
den gegeben wird, von diesen weder durch Arbeit 
noch durch Kauf erworben, sondern ihnen auf 
Kosten der einheimischen Bauernbevölkerung ge¬ 
geben. Diese Tatsache birgt in sich folgenschwere 
Möglichkeiten. Allerdings meinte ein hoher Sowjei- 
Beamter, sei ein Pogrom in 10 Jahren 
einem sofortig en Hungertode vorzu¬ 
ziehen (!). Drittens beabsichtigt die Sowjet-Regie¬ 
rung durch ihre Bereitwilligkeit, den Juden Boden 
zu geben, sich bei dem Westjudentum einen Stein 
ins Brett zu setzen und die jüdischen Sympathien, 
die England heute in der ganzen Welt genießt, für 
sich zu kaptivieren. Ob diese Absicht gelingen 
wird, ist mehr als zweifelhaft. Immerhin ist sie 
bei der Bereitwilligkeit der Bolschewiken mit „ver¬ 
ruchten“ jüdischen Kapitalisten aus Amerika zu¬ 
sammenzuwirken, maßgebend gewesen. Was jedoch 
die reichen amerikanischen Juden veranlaßt, die 
sonst schon vor dem Worte Sozialismus Grauen 
empfinden, mit „verfluchten“ Kommunisten zu ko¬ 
operieren, ist vorläufig noch nicht durchsichtig . . . 

Alles in allem: die jüdische Öffentlichkeit wird 
gut daran tun, dieses Krimprojekt mit besonderer 
Aufmerksamkeit zu verfolgen. Man darf nicht 
durch Passivität und Gutgläubigkeit einer Sache 
im Bewußtsein der jüdischen Öffentlichkeit zu 
einer Bedeutung verhelfen, die sie vorläufig noch 
nicht hat und menschlicher Voraussetzung nach 
niemals erlangen kann. Bisher fehlen genaue An¬ 
gaben über Größe, Art und Durchführung der jüdi¬ 
schen Kolonisation in Rußland. Da aber diese 
Kolonisation um die öffentlichen jüdischen Sym¬ 
pathien wirbt, ist sie auch verpflichtet, in breitester 
Öffentlichkeit alle Daten über ihr Werk der Öffent¬ 
lichkeit bekannt zu geben. Bis das nicht geschehen 
ist, wird es sich empfehlen, trotz der prinzipiellen 
Zustimmung zu diesem Zweige , des Hilfswerkes der 
reichen westlichen Judenheil eine gewisse Reserve 
in der Beurteilung der ganzen Frage zu beobach¬ 
ten, und mit dem Segen solange zurückzuhalten, 
bis es nicht genau entschieden ist, daß man diesem 
ganzen Plane' nicht fluchen muß. M. W. 


Schekel-Zahler! Die Höhe der Wahlbeteiligung ist 
ein Gradmesser für die Lebendigkeit der OrtsgruppeI 
Sorgt für grosse Wahlbeteiligung zum Kongress! 
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Von der Jewish Hgency 

Resolutionen des Zionistischen Aktionskomitee auf 
seiner Londoner Sitzung. — Einladung Louis Mar- 

shalls zur Beteiligung an der Jewish Agency. 

— Ernennung eines amerikanischen Organisations¬ 
komitees. 

Auf der ersten Sitzung des Zionistischen 
Aktionskomitees in London berichtete 
Leonard Stein, der soeben von seiner Amerika¬ 
reise zurückgekehrt war, über den Fortschritt der 
Verhandlungen, die er dort in Sachen der J e - 
w i s h Agency geführt hatte. Nachdem Dr. 
Weizma n n diesen Bericht ergänzt hatte, wurden 
dem Aktionskomitee folgende Resolutionen 
zur Frage der Jewish Agency vorgelegt und zur 
Kenntnis genommen: 

Die Verhandlungen zur Erweiterung der Jewish 
Agency sind soweit fortgeschritten, daß die Exeku¬ 
tive beabsichtigt, dem Kongreß einen Bericht 
zu erstatten, auf dessen Basis sie um die Ermäch¬ 
tigung bitten wird, nunmehr zur Einsetzung 
und Organisierung des Councils der 
Jewish Agency unter folgenden Bedingungen 
zu schreiten: 

1. a) Der Council, der aus ungefähr 150 Mit¬ 
gliedern bestehen soll, soll zur Hälfte aus Ver¬ 
tretern der Zionistischen Organisation und zur 
anderen Hälfte aus Vertretern der Judenheiten in 
den verschiedenen Teilen der Welt zusammengesetzt 
sein. 

b) Der Modus für die Wahl der Vertreter in den 
einzelnen Judenheiten soll in jedem einzelnen 
Fall im Einklang mit den lokalen Verhältnissen 
festgesetzt werden. 

c) 40 Prozent der Sitze im nichtzionistischen 
Teil des Councils sollen für die Judenheit der Ver¬ 
einigten Staaten von Amerika reserviert bleiben. 

d) Die Verteilung der übrigen Sitze soll durch 
Übereinkunft der Zionistischen Organisation mit 
den einzelnen Judenheiten festgelegt werden. 

Da die Frage gestellt worden ist, ob es für 
die Exekutive erforderlich sein wird, nachdem der 
Council der Jewish Agency eingesetzt ist, Schritte 
zur Änderung des Artikels 4 im Mandat 
zu unternehmen, wünscht die Exekutive ihrer Mei¬ 
nung dahin Ausdruck zu geben, daß es weder not¬ 
wendig, noch von irgendeinem Gesichtspunkt aus 
wünschenswert sein wird, Schritte zur Änderung 
des Textes des Mandates zu unternehmen. 

Es ist selbstverständlich, daß, wenn Unterhand¬ 
lungen zur Annahme einer Konstitution der Jewish 
Agency führen sollten, die Mandatarmacht hier 
informiert werden soll, wie sie ja auch über an¬ 
dere konstitutionelle Veränderungen innerhalb des 
Rahmens der Zionistischen Organisation als Je¬ 
wish Agency oder über andere von uns für die 
Entwicklung des jüdischnationalen Heims unter¬ 
nommene wichtige Schritte informiert worden ist. 

Die Exekutive teilt deshalb mit, daß sie den am 
18. August in Wien beginnenden Kongreß ersuchen 
wird, der neugewählten Exekutive die Ermächti¬ 
gung zu erteilen, den Council der Jewish Agency 
einzusetzen und eine Sitzung des Councils einzu¬ 
berufen, um über die Annahme einer Konstitu¬ 
tion zu beraten, die ihrer Natur nach ein Überein¬ 
kommen zwischen der Zionistischen Organisation 
und den beteiligten Judenheiten sein soll. 

2. Es ist selbstverständlich, daß der Council erst 
einberufen werden soll, sobald die Zionistische Or¬ 
ganisation die Mitteilung von der Wahl von min¬ 
destens 50 Mitgliedern des nichtzionistischen Teiles 
des Councils, die ihrerseits mindestens 6 Länder 
repräsentieren müssen, erhalten hat. 


3. Die Exekutive wird dem Wiener Kongreß fer¬ 
ner vorschlagen, daß die Konstitution eine Klausel 
enthalten soll, daß (sie zunächst nur für die 
Dauer von drei Jahren, vom Tage der 
Annahme durch den Council an gerechnet, Geltung 
haben soll; am Schluß dieser Periode soll die 
Frage durch eine Übereinkunft zwischen der Zio¬ 
nistischen Organisation und den übrigen Teilneh¬ 
mern erneut entschieden werden. 

Im Namen der Opposition erklärte hierzu 
Dr. Nah um Goldman n : 

Ich habe in meinem Namen und dem meiner 
Freunde G r ü n b a u m und Stricker bezüglich 
der Deklaration der Exekutive über die Jewish 
Agency folgende Erklärung abzugeben: 

,,Die Deklaration der Exekutive stellt klar fest, 
daß der Versuch, die Jewish Agency zu erweitern, 
in der vorschlagenen Form einen provisori¬ 
schen Charakter hat und daß besonders von 
einer Änderung des Artikels 4 des Mandates keine 
Rede ist. Es scheint uns danach, daß eine der 
Hauptgefahren, die wir seit Jahren bekämpft ha¬ 
ben, jetzt beseitigt ist. Der Plan der Exekutive für 
die Konstitution der Jewish Agency enthält jedoch 
noch Bedingungen, die nach unserer Meinung keine 
hinreichende Sicherheit für die Wahrung des Prin¬ 
zips der Souveränität des Kongresses und der Ver¬ 
antwortlichkeit der Mitglieder der Jewish Agency 
gegenüber demokratisch gewählten Körperschaften 
bieten. Wir behalten uns das Recht vor, dem Kon¬ 
greß in dieser Angelegenheit Vorschläge zu unter¬ 
breiten.“ i 

* 

Louis Marshall richtete, nach dem War¬ 
schauer „Hajnt“, am 27. Juni folgendes Einla¬ 
dungsschreiben (an eine Anzahl amerika¬ 
nisch-jüdischer Organisationen: 

„In der am 1. März 1925 abgehaltenen Unpar- 
teiischen-Konferenz wurde einstimmig eine Reso¬ 
lution zugunsten der geplanten Schaffung einer 
erweiterten Jewish Agency, in Überein¬ 
stimmung mit Artikel 4 des vom Völkerbunde an¬ 
genommenen Palästinamandats, beschlossen. In 
dieser Agency sollen die Nichtzionisten die gleiche 
Vertretung wie die Zionistische Organisation ha¬ 
ben. Als Vorsitzender der Konferenz wurde ich be¬ 
auftragt, ein Org,ani.sationskomitee ein¬ 
zusetzen, das aus Nichtmitgliedern der Zionisti¬ 
schen Organisation bestehen soll. Seine Aufgabe 
ist, dahin zu wirken, daß die ganze amerikanische 
Judenheit sich an der Jewish Agency beteiligt. 

Die Bedingungen, die die Frage dieser Agency 
regeln und die in der angenommenen Resolution 
festgelegt sind, sind kurz folgende: 

1. Die Agency soll aus einem CöuMil und einer 
Exekutive bestehen. In beide Körperschaften sollen 
verantwortliche Vertreter amerikanisch-jüdischer 
Organisationen eintreten. 

2. In den -zu schaffenden Council sollen 50 Pro¬ 
zent der Mitglieder von der Zionistischen Welt¬ 
organisation und 50 Prozent durch die nichtzio¬ 
nistischen Körperschaften, die im Sinne des Man¬ 
dates in der Jewish Agency mitarbeiten wollen, 
gewählt werden. 

3. Von den nichtzionijstischen Mitgliedern des 
Councils sollen, abgesehen von jenen, die durch 
die Zionistische Organisation gewählt werden, 40 
Prozent aus Vertretern der amerikanischen Juden¬ 
heit bestehen. 

4. In die zu wählende Exekutive, die die Ange¬ 
legenheiten der Jewish Agency verwalten soll, sol¬ 
len 50 Prozent von der Zionistischen Weltorgani¬ 
sation und 50 Prozent durch einen Council der 
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nichtzionistischen Körperschaften, die sich an der 
Jewish Agency beteiligen, gewählt werden. 

5. Die Mitglieder des Council und der Exekutive 
der Jewish Agency sollen das Recht haben,, durch 
Stellvertreter abzustimmen. 

Nach genauer Prüfung der Sachlage habe ich 
jetzt das Organisationskomitee, das die nichtzio¬ 
nistischen Körperschaften in den Vereinigten Staa¬ 
ten vertreten und auf die Beteiligung der ameri¬ 
kanischen Judenheit an der Jewish Agency hin¬ 
wirken soll,, folgende Personen bestimmt: Dr. 
Cyrus Adler, Philadelphia; Markus Aron, 
Pittsburg; James H. Becker, Chicago; Henry 
G. B e r n h e i m , New York; David A. Brown, 
Detroit; Alfred M. Cohen, Cincinnati; Dr. L. K. 
Frankel, New York; Felix Fuld, New York; 
Dr. L. Jung, New York; Mrs. Rebecca Kohut, 
New York; Dr. Samuel Shulman, New York; 
Dr. Abraham Simon, Washington und Felix M. 
Warburg, New York. Ich nehme mir die Frei¬ 
heit, selbst Mitglied des Komitees ex officio zu 
sein. 

Haben Sie die Güte, Ihre Zustimmung zur Mit¬ 
gliedschaft zu diesem Komitee zu geben. 

Die erste Aufgabe der Mitglieder des Komitees 
wird die Bestimmung verschiedener nichtzionisti¬ 
scher Organisationen, die zur Beteiligung an der 
Wahl der nichtzionistischen Vertreter im Council 
der Jewish Agency eingeladen werden sollen, so¬ 
wie die Aufstellung eines Planes, wie die ameri¬ 
kanischen nichtzioni(slischen Vertreter gewählt 
werden sollen. 

Bis der Zionistenkongreß und die ver¬ 
schiedenen nichtzionistischen Körperschaften in 
anderen Ländern sich über ihre Beteiligung an der 
Schaffung einer erweiterten Jewish Agency auf der 
Grundlage der festgelegten Prinzipien entschieden 
haben werden, ist die Wahl der amerikanischen 
Vertreter natürlich verfrüht. Mit Riickfsicht auf 
die ig u t e n Beziejhu;ngen zwischen einem 
Teil des Zionistenkqngresses und den nichtzionisli- 
schen Organisationen in anderen Ländern fordere 
ich Sie aber auf, Ihre Aufmerksamkeit mit größter 
Sorgfalt auf diesen Gegenstand, mit dem sich das 
Komitee zu beschäftigen hat, zu lenken. 

Es ist meine feste Überzeugung, daß man keine 
Mühe scheuen darf, in den Reihen des Volkes 
Israel für die Lösung der vielen Probleme, die 
mit Palästina und der Zukunft’ der Juden im hei¬ 
ligen Lande Zusammenhängen, Eintracht und Har¬ 
monie herbeizuführen.“ 


Würdelose Kriecherei 

Von der Assimilantenpsyche. 

Aus Köln am Rhein wird der „W i e n e r Mor¬ 
gen-Zeitung“ geschrieben: „Bei der von der 
Rheinischen Friedrich-Wilhelm-Universität zu 

Bonn veranstalteten Jahrtausendfeier sollten 
sämtliche Couleurkorporjationen zum Chargieren 
zusammentreten. Die Vertreterversammlung der 
studentischen |Korporationen lehnte es aber ab, 
gemeinsam mit der jüdischen Verbindung im 
K. C. R h e n o - -S i 1 e s i a zu chargieren. Darauf¬ 
hin machte die Rheno-Silesia dem Rektor gegen¬ 
über von sich aus den in weiten Kreisen peinlich 
empfundenen Vorschlag, in Abstand von den 
anderen Couleurkorporationen chargieren zu dür¬ 
fen. In dieser Weise fand auch An- und Abmarsch 
zu den Feierlichkeiten statt. 

Angesichts dieses befremdenden Nachgebens ge¬ 
genüber der antisemitischen Forderung hielt es 
die Bonner V. J. St. K a d i m a h im Kartell jüdi¬ 


scher Verbindungen für ihre Pflicht, sich mit den 
Vertretern der Rheno-Silesia in Verbindung zu set¬ 
zen und in Verfolg einer diesbezüglichen Verhand¬ 
lung nachstehendes Schreiben an die Rheno-Silesia 
zu richten: 

„Die Vorkommnisse anläßlich der Jahrtausend¬ 
feier der Universität und die nachfolgende zwischen 
uns gepflogene Besprechung geben uns Veranlas¬ 
sung zu nachstehenden Ausführungen: Die V. J. 
St. Kadimah teilt nicht die von Ihnen dargelegle 
Ansicht, daß die Stellungnahme bei der Chargie¬ 
rung zu der Universitätsfeier lediglich eine Sie be¬ 
treffende korporative Angelegenheit sei; da eine 
Trennung zwischen jüdischen und nicht jüdischen 
Korporationen vorgenommen wurde, ist diese An¬ 
gelegenheit von Interesse auch für außerhalb Ihrer 
Verbindung stehende jüdische Kreise. Wir halten 
uns daher verpflichtet — worauf schon unsere Ver¬ 
treter hinwiesen —, Ihnen zu sagen, daß wir als 
jüdische Studenten eine Chargierung im Abstand 
für unvereinbar mit der Würde eines 
jüdischen Studenten halten; dies um so 
mehr, als dieser Vorschlag, wie Sie unseren Ver¬ 
tretern erklärten, von Ihnen ausging. Daran än¬ 
dert nichts die Tatsache, daß der Rektor korrekler- 
weise der Vertreterversammlung die Anerkennung 
versagte. Jedenfalls wurde durch diesen Abstand 
tatsächlich eine Deklassierung Ihrer Kor¬ 
poration und damit der gesamten jüdi¬ 
schen Studentenschaft zum Ausdruck ge¬ 
bracht. Wir möchten betonen, daß unsere darge¬ 
legte Einstellung sich mit der eines großen Teiles 
der jüdischen Studentenschaft und darüber hinaus 
weiter jüdischer Kreise deckt, die un¬ 
serer sonstigen Ideologie durchaus fernstehen. Un¬ 
ter diesen Umständen können wir nur wiederholen, 
daß ein gemeinsames Vorgehen in dieser Ange¬ 
legenheit, welches von uns gerne beabsichtigt war, 
durch Ihre Haltung illusorisch geworden ist. 
Ihre Stellungnahme verdient es, der Kritik eines 
breiteren jüdischen Forums unterzogen zu werden. 
Wir behalten uns in dieser Hinsicht weitere 
Schritte vor. 

Hingegen verkennen wir nicht die (schwierige 
Lage, in der sich die jüdische Studentenschaft be¬ 
findet und die eine geschlossene Haltung 
der gesamten jüdischen Studentenschaft erfordert. 
Aus diesem Grunde sind wir nach wie vor gerne 
bereit, falls, wie wir nicht hoffen, sich unliebsame 
Vorfälle wiederholen sollten, i n w ü r d i g e r A b- 
wehr geschlossen mit Ihnen zu gehen. 

Mit jüdi'schem Gr u ß 

V. J. St. Kadimah, Bonn. 


Auf dieses Schreiben hatte die Rheno-Silesia nur 
folgende Antwort gegeben: 

„Unterfertigte bestätigt den Empfang des Briefes 
vom 8. Juli und bedauert, auf den Inhalt nicht 
näher eingehen zu können. 

Die Verbindung im K. C. Rheno-Silesia. 
Wir überlassen es der jüdischen Öffentlichkeit, 
zu entscheiden, ob dieses Verhalten bei der Feier 
der Universität den Begriffen von jüdischer 
Würde und Ehre entspricht. 

V. J. St. K a d i m a h , 

im Kartell jüdischer Verbindung an der Universität 
Bonn.“ 


I 


KtlcbenmObet 


bekannt erstkl. u. preiswert 

Johann Hügel 

Spezialhaus f. Küchenmöbel 

CorneliUSStraBe 44 (frllh. Löwengrube) 
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Der Kongress ist für den Aufbau Palästinas 

entscheidend. Darum erfüllt Eure Wahlpflicht i 

Wahlen zum 14. Zionisten-Kongreß 


In München: 

Sonntag, 2. August von 10—1 Uhr und Montag, 
3. August Nachmittag 3—7 Uhr im Lokal der Zio¬ 
nistischen Ortsgruppe, Ottostr. 2 

Aus den WahlbeStimmungen: 

Die Wahl ist geheim. Jeder Wähler muß persön¬ 
lich im Wahllokal erscheinen. Er übergibt dem 
Wahlvorstand seine Schekelquittung, die er abge¬ 
stempelt wieder zurückerhält. Der Wahlvorstand 
hat das Recht, eine Legitimation zu verlangen. Er 
erhält darauf einen Stimmzettel, den er persönlich 
in die Urne legt. 

Wähler, die den Schekel entrichtet haben, jedoch 
nicht mehr im Besitze einer Schekelquittung sind, 
müssen sich über ihre Person aus weisen und er¬ 
halten, falls sich ihre Schekelzahlung aus der Wäh¬ 
lerliste erweist, die Wahlberechtigung. 

Schekelzahler, die das 18. Lebensjahr noch nicht 
vollendet haben, besitzen keine Wahlberechtigung. 
Der Wahlvorstand ist berechtigt, in Zweifelsfällen 
von den Wählern einen Ausweis über ihr Alter zu 
verlangen. 

Briefliche Abstimmung: 

Nur solche Wähler, die während der Wahlzeit 
von ihrem Wohnort abwesend" sind* oder deren 
Wohnsitz nicht im Bezirk einer Ortsgruppe liegt, 
können die Wahl brieflich ausüben, indem sie ih¬ 
ren Stimmzettel in einen verschlossenen Briefum¬ 
schlag legen und diesen Briefumschlag in einem Brief 
(in einem zweiten äußeren Umschlag) an die Haupt¬ 
wahlkommission der Z.V. f. D. direkt einsenden. 

Im Begleitbrief muß der ständige Wohnort (ge- 


In Nürnberg: 

Sonntag, 2. August Vormittag 10—12 Uhr, sowie 
Montag, 3. August abends 6—8 Uhr im Restaurant 
Grünspecht, Breitegasse 16/1. 

naue Adresse), der Grund, warum briefliche Wahl 
notwendig ist, und das Lebensalter angegeben sein. 
Er muß eigenhändig und deutlich unterschrieben 
sein und die Schekelquittung bezw. M. 1 .— (für den 
Schekel) ist beizufügen. Der Begleitbrief soll also 
etwa folgenden Text haben: 

An die Hauptwahlkommission der Z. V. f. D. 

Berlin W. 15, Meinekestr. 10 
Anliegender verschlossener Umschlag enthält 
meinen Stimmzettel für die Wahlen zum XIV. 
Zionistenkongreß. 

Mein Wohnsitz ist (Ort). 

(Straße)..... 

Ich befinde mich zur Zeit auf Reisen (oder: an 
meinem Wohnsitz befindet sich keine zionistische 
Ortsgruppe.) 

Die Schekelquittung für das Jahr 5685, bez. 
M. 1 .— füge ich bei. ; 

Ich versichere, daß ich das 18. Lebensjahr voll¬ 
endet habe und daß ich mein Wahlrecht zum 
XIV. Zionistenkongreß noch nicht anderweitig aus¬ 
geübt habe und . nicht anderweitig ausiiben werde. 
Deutliche Unterschrift: 

Gegenwärtige Adresse: 

Die brieflich eingesandten Stimmzettel sind nur 
dann gültig, wenn der an die Hauptwahlkommis¬ 
sion eingesandte Brief den Poststempel vom 2 . oder 
vom 3. August trägt. 


Selbsttäuschung 

oder verhängnisvolle Resignation 

In den letzten Wochen hat der neugewählte Prä¬ 
sident der deutschen Republik v. H i n d e n b u r g 
einmal die Vertreter aller in Deutschland leben¬ 
den religiösen Gemeinschaften, darunter den Vor¬ 
sitzenden der Berliner Jüdischen Gemeinde, Kam¬ 
mergerichtsrat Wolff, und das zweite Mal die 
Vertreter der verschiedenen Wohlfahrtsgesell¬ 
schaften, unter ihnen auch den Repräsentanten 
der Zentralwohlfahrtsstelle der deutschen Juden, 
C a s p a r y , empfangen. In beiden Fällen rich¬ 
tete Reichspräsident v. Hindenburg an die bei ihm 
erschienenen Führer dieser Gemeinschaften bezw. 
der Wohlfahrtsinstitutionen freundliche Worte, in 
denen das Bemühen des Präsidenten sichtlich zum 
Ausdruck kam, seinen überparteilichen 
Standpunkt gegenüber allen in Deutschland leben¬ 
den religiösen Gemeinschaften zu betonen. Hin¬ 
denburg tat das, weil es üblich ist, .daß. der Re¬ 
präsentant eines Staates sich von allen partei¬ 
mäßigen Äußerungen fernhält. Auch liegt gar kein 
Grund vor anzunehmen, daß es dem -derzeitigen 
Träger des höchsten Amtes in der deutschen Re¬ 
publik nicht vollkommen ernst um die abgegebe¬ 
nen Erklärungen sei. Es ist kein Zweifel, daß Hin¬ 
denburg auch gegenüber der jüdischen Gemein¬ 
schaft in Deutschland, trotzdem er mit Hilfe und 
mit den Stimmen von Parteien gewählt wurde, 
die im allgemeinen den Juden nicht freundlich 


gesinnt sind, das größte Maß von Objektivität und 
Gerechtigkeit aufzubringen sich bemüht. 

Wir würden auf diese Begebenheiten, mögen 
sie auch eine gewisse Bedeutung haben, nicht zu 
sprechen kommen, wenn in weiten Kreisen der 
jüdischen Bevölkerung des deutschen Reiches 
nicht eine fatale Überschätzung dieser Ereignisse 
festzustellen wäre. Hindenburgs Erklärungen sind 
für einen europäischen Staat, und Deutschland 
liegt doch im Herzen Europas, eine Selbstver¬ 
ständlichkeit. Jede Nuance von Parteilichkeit im 
Empfange der einzelnen Vertreter oder in den 
Antworten des Reichspräsidenten auf die ihm ge¬ 
botenen Begrüßungen wäre eine unerhörte Kultur¬ 
schande, gewesen, und es soll ohne weiteres zu¬ 
gestanden werden, daß sich der Reichspräsident 
bezw. die für seine Äußerungen verantwortliche 
Umgebung gehütet haben,, in den Verdacht zu 
kommen, daß sie die Pflichten des höchsten Re¬ 
präsentanten verkennen, Daraus aber den: Schluß 
zu ziehen* daß nunmehr alles in Deutschland hin¬ 
sichtlich der Juden in Ordnung ist, wäre ein 
Selbstbetrug. Die jüdische Gemeinschaft im deut¬ 
schen Reiche hat seit dem Bestehen der Republik 
im -großen und ganzen' nur wenig Anlaß gehabt, 
die Haltung der Reichsregierung des größten 
deutschen Bundesstaates Preußen gegenüber den 
Juden zu beklagen. Nur in äußerst wenigen Fällen 
haben Reichs- und Staatsbehörden 1 es an Gerech- 
• ttgkeit gegenüber dem jüdischen Element innerhalb 
Deutschlands fehlen lassen. Die wenigen Fälle, wo 
-eine- uhter-schiedliche Behandlung gegenüber Ju- 
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den festzustellen war, bezogen sich auf ausländi¬ 
sche, hauptsächlich Ostjuden. Und als Vorwand 
für diese Haltung wurde nicht die Zugehörigkeit 
dieser Menschen zum Judentum, sondern die Tat¬ 
sache, daß sie Ausländer sind, angegeben. Man 
würde somit, im allgemeinen gesprochen, Unrecht 
tun, wollte man behaupten, daß Behörden des 
Reiches oder des Staates antisemitisch gehandelt 
hätten. Es gibt aber noch zwei Kriterien für die 
Haltung einer Regierung in der Judenfrage. Und 
diese Kriterien sind: Dulden und Unterlassen. In 
dieser Beziehung kann man leider den Regierungen 
des deutschen Reiches und der einzelnen Staaten 
nicht den Vorwurf ersparen, daß sie sich in viel¬ 
facher Hinsicht schuldig gemacht haben_ Die Dul¬ 
dung der blutrünstigen antijüdischen Hetze durch 
weite Schichten des deutschen Volkes und durch 
einzelne Verbände, die Unterlassung von Einsprü¬ 
chen seitens, der Reichsregierung gegenüber ver- 
schiedentlichen Maßnahmen der bayerischen und 
thüringischen Regierung, die Duldung der fast üb¬ 
lich gewordenen Praxis verschiedener Staatsan¬ 
waltschaften gegenüber antisemitischen Exzeden¬ 
ten, gegenüber Schändern jüdischer Grabdenk¬ 
mäler, gegenüber Schriftleitern und Herausgebern 
schlimmster antijüdischer Hetzschriften und ge¬ 
genüber Maßnahmen einzelner Ortsbehörden — 
siehe Borkum — sind Tatsachen, die allen Juden 
in Deutschland bekannt sind. 

Man darf sich nicht durch den Umstand beruhi¬ 
gen lassen, daß Hindenburg, von dem nur politi¬ 
sche Dummheit annehmen konnte, er werde, trotz¬ 
dem er der Kandidat der reaktionären, antisemi¬ 
tischen Parteien gewesen ist, in seiner Amtsfüh¬ 
rung Judenfeindschaft betätigen, für die jüdische 
Gemeinschaft einige selbstverständliche, im übri¬ 
gen belanglose Worte gefunden hat. Es ist ein 
schlimmes Zeichen für die jüdische Gemeinschaft, 
wenn sie widerspruchslos Zustände als naturge¬ 
geben und selbstverständlich annimmt, über die sie 
sich weiter nicht aufregt, und die dennoch gerade 
wegen ihrer Stabilität geeignet sind, den letzten 
Rest von menschlichem und jüdischem Stolz in 
Empörung zu bringen. Der Zustand, daß die Juden 
in Deutschland auf Schritt und Tritt einem von 
den Behörden geduldeten Judenhaß begegnen, ist 
für jeden frei und stolz empfindenden jüdischen 
Menschen unerträglich. Die Stimmung, die inner¬ 
halb großer Teile der deutschen Judenheii herrscht, 
das Sich-bescheiden oder Sich-abfinden ist geeig¬ 
net, bei jedem nicht in den Nöten des Alltags ver¬ 
sunkenen Juden die größte Besorgnis zu erregen. 

M. W. 


S. LEVINGER 

MÜNCHEN 

Bayerstraße 25 Pfisterstraße 6 

am Hauptbahnhof am Platzl 

Zigarren / Zigaretten 
Rauchtabake 

Das Haus für feine Tabakerzeugnisse 


Wanderarmenfürsorge 
in Bayern 

Delegiertenversammlung des Ver¬ 
bandes Bayerischer Israelitischer 
Gemeinden. 

Die Neuorganisation der Wanderfürsorge, die die 
Hauptstelle für jüdische Wanderfürsorge und Ar¬ 
beitsnachweise in den letzten Monaten mit aller 
Energie weiter betrieb, hat erfreuliche Fortschritte 
gemacht. 

Am 5. Juli fand zu N ii r n berg eine Delegier- 
ten-Versammlung des Verbandes baye¬ 
rischer israelitischer Ge m einden 
statt. Ein einziger Punkt stand auf der Tagesord¬ 
nung: die Regelung der Wanderfürsorge. Alle 

größeren Gemeinden des Verbandes waren durch 
ihre führenden Persönlichkeiten vertreten. Es 
wurde nach eingehender Diskussion beschlossen, 
in M ii n c h e n, N ü r n b e r g und W ii r z b u r g 
Provinzialstellen für Wanderfürsorge zu errichten. 
Es wurde folgender Antrag Dr. Eli Straus, 
München, einstimmig angenommen: 

„Die zu einer Beratung der Angelegenheiten 
der Wanderarmenfürsorge auf Einladung des 
Verbandes Bayerischer Israelitischer Gemeinden 
am 6. Juli 1925 in Nürnberg zusammengetretene 
Versammlung von Vertretern bayerischer Ge¬ 
meinden, Rabbinern, Lehrern u. Unterstützungs¬ 
vereinen beschließt den Anschluß der bayerischen 
Gemeinden und Fürsorgestellen an die von der 
„Hauptstelle für jüdische Wanderfürsorge und 
Arbeitsnachweise“ in Berlin geschaffene Organi¬ 
sation und erklärt ihre Zustimmung zu den von 
der „Hauptstelle“ vorgelegten Grundsätzen für 
die Arbeit dieser Organisation. Das Ziel dieser 
Zentralisierung muß neben der im Interesse der 
Allgemeinheit erstrebenswerten Einschränkung 
des Wanderbettels in erster Linie die Fürsorge 
für die Wanderarmen sein, denen unter Vermei¬ 
dung von Bürokratie und Schabionisierung durch 
Arbeitsnachweise, Arbeitsstätten und zweck¬ 
mäßige Gewährung von Unterstützungen die 
Existenzgründung erleichtert werden soll. Die 
Provinzialstellen sollen Stellen für Wander¬ 
armenfürsorge und Arbeitsnachweise sein.“ 

Die Aufbringung der erforderlichen Mittel soll 
geschehen in erster Linie durch die auf freiwilligen 
Leistungen aufgebaute Vereinstätigkeit, ferner 
durch Umlegung der Kosten auf die Gemeinden 
des Landes durch Vermittlung des Verbandes auf 
Grundlage der Leistungsfähigkeit der Gemeinden 
im Verhältnis ihrer Steuereingänge. 

Am 14. 6. d. J. fand in Breslau eine Tagung 
des Nieder si c h 1 e s| i l & e li e n G emeinde- 
b undes Breslau-Liegnilz statt, auf der ca. 40 
niederschlesische Gemeinden vertreten waren. Auf 
der Tagesordnung stand neben einigen organisa¬ 
torischen Fragen in der Hauptsache die Gründung 
einer Provinzialkasse für Wanderfürsorge. Es 
wurde ein Antrag Dr. J a c o b sohn angenommen, 
der folgendes forderte: 1. Der Ausschuß des Ver¬ 
bandes wird beauftragt, die Gründung einer Pro¬ 
vinzialkasse für Wanderarmenfürsorge unter finan¬ 
ziellem Anschluß aller Provinzgemeinden zu be¬ 
treiben. 2. Es wird empfohlen, daß alle Verbands- 
gemeindert die in Breslau bestehende Arbeiterfür¬ 
sorgestelle, die zur Provinzialkasse ausgebaut wer¬ 
den soll, durch angemessene Beiträge finanzieren 
müssen (Antrag Hoffmann). 3. Die Schaffung eines 
gut organisierten jüdischen Arbeitsnachweises ist 
anzustreben. 

Fernerhin ist es der Hauptstelle gelungen, den 
Anschluß der thüringischen Gemei n d e n 
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an die neu gegründete Provinzialkasse für die Pro¬ 
vinz Sachsen mit dem Sitz in M agdeburg 
herbeizuführen. Auf der Sitzung der thüringischen 
Gemeinden am Sonntag, dem 29. 6. waren die wich¬ 
tigsten Vertreter der thüringischen Gemeinden zu¬ 
sammenberufen worden. Die angeschlossenen Ge¬ 
meinden verpflichteten sich mit M. 6. — pro Zensit 
an der Finanzierung der Provinzialkasse zu betei¬ 
ligen. Die Vertreter von Gotha, Med.-Rat Dr. 

N o a c k und von Erfurt, Herr Meyer hof, 
sprachen sich dafür aus, daß für die Übergangs¬ 
zeit noch eine Abfertigungsstelle in Erfurt be¬ 
stehen müsse, da Frankfurt a. M. nicht so arbeite, 
wie es eigentlich zu wünschen wäre. Es käme 
immer noch eine Anzahl Durchwanderer nach Er¬ 
furt, die von Frankfurt nur auf ganz kurze Strek- 
ken befördert worden wären. Es wurde deshalb 
beschlossen, neben der Provinzialkasse Magdeburg 
eine Abfertigungsstelle in Erfurt zu errichten der¬ 
gestalt, daß die angeschlossenen Gemeinden ihre 
gesamten Beiträge nach Magdeburg leisten und 
Erfurt nach Bedarf von Magdeburg Geld zuriick- 
gezahlt erhält. 

Die Hauptstelle für jüdische Wanderfürsorge, 
die auf allen drei Tagungen durch Herrn Dr. 
Kreiitzberger vertreten war, hat damit den 
bisher organisierten Bezirken Deutschlands weitere 
wichtige Teile hinzugefügt. Als nächste dringende 
Aufgabe ist die Organisierung Hessen-Nassaus 
mit Frankfurt a. M., Württe m b e r g s mit 
Stuttgart, B a d e n mit Karlsruhe und der Pfalz 
mit Mannheim in Aussicht genommen. 

Aus der jüdischen Welt 

Redeverbot für Hitler in Chemnitz. 

Durch Beschluß des Sächsischen Gesamtmini¬ 
steriums wurde Hitler, der am Sonnabend, 
den 18. Juli in einer nationalsozialistischen Ver¬ 
sammlung in Chemnitz sprechen sollte, das 
öffentliche Auftreten verboten. 

Zu diesem Verbote schreibt der Münchener 
„V ö 1 k i s c h e Beobachter“: ,,Die Regierung 
von Dresden hat durch ihr Redeverbot für Hitler 
bewiesen, daß auch ihr daran liegt, Deutschland 
widerstandslos zur Sklavenkolonie von Palästina und 
New York werden zu lassen!“ 

Ludendorff’s Rat im Angesichte der Katastrophe: 
,,Auskämmung, mehr Heranziehung des noch 
freien jungen Judentums“. 

Berlin (J.T.A.). Im ,,Werk des Untersuchungs¬ 
ausschusses“, das soeben in der „Deutschen Ver¬ 
lagsgesellschaft für Politik und Geschichte“ er¬ 


schienen ist, wird zum ersten Male die Zeugenaus¬ 
kunft des Staatssekretärs Paul v. Hintze, des 
verantwortlichen Leiters der deutschen Außen¬ 
politik in den Monaten, als die Katastrophe sich 
vorbereitete, Juli bis Oktober 1918, veröffentlicht. 
Herr v. Hintze berichtete über den denkwürdigen 
Kronrat des 14. August 1918, der von Wilhelm II. 
berufen worden war, um eine ungeschminkte Bi¬ 
lanz des Krieges zu ziehen. 

Herr v. Hintze berichtet u. a.: „Für die Oberste 
Heeresleitung sprach General Ludendorff... 
In meinen während des Kronrats gemachten Auf¬ 
zeichnungen finde ich folgende Vermerke über seine 
Rede: 1. Lichnowisky: Zuchthaus. 2. Stellvertretende 
Kommandierende Generale und Kriegsminister 
müssen bessere Ordnung halten im Inlande. Ge¬ 
nerale sollen neue Ordre erhalten. Zivilbehörden 
sollen mitwirken an Aufrechterhaltung der Staats¬ 
gewalt. 3. Ersatz: Auskämmung, mehr Heranzie¬ 
hung des noch freien jungen Judentums. Über die 
Kriegslage: Kein Wort.“ 

Antisemitismus in Bad Reinerz. 

Berlin (J.T.A.). Aus Bad Reinerz wird dem 
„B e r 1. Tageblat t“ u. a. geschrieben: Am Diens¬ 
tag, den 14. Juli, konzertierte die Matrosenkapelle 
Pillau in Bad Reinerz. Mein Vater befand sich auf 
der Kurpromenade in Begleitung zweier Herren, mit 
denen er sich ruhig unterhielt. Plötzlich verbat sich 
ein unbekannter Herr beim Spiel des Friedericus- 
Marsches diese leise geführte Unterhaltung, wobei 
die Absicht zu provozieren deutlich zu erkennen 
war. 

Im Nu waren die Herren von 40 bis 50 Menschen 
umringt, die mit erhobenen Stöcken und geballten 
Fäusten auf die Herren eindrangen. Schimpfworte 
wie: „Dreckiger Jude, Judenlümmel, geht nach Pa¬ 
lästina, runter vom Kurplatz“ und andere fielen. 
Nur mit Mühe konnten die Herren vor Tätlichkei¬ 
ten bewahrt werden. Das Bedauerliche an diesem 
Vorfall ist, daß der Bürgermeister von 
Reinerz, Dr. G o e b e 1, obwohl er als Aus¬ 
führender der Po'lizeigewalt persönlich zugegen 
war, nichts unternahm , um eine sofortige 
Untersuchung an Ort und Stelle einzuleiten. 
Als ich diesen Herrn am nächsten Tage auf- 
suchte, bekam ich auf meine Frage, wie er sich den 
Schutz jüdischer Badegäste für die Folge denke, zur 
Antwort: „Meinen Sie vielleicht, ich kann hinter 
jedem jüdischen Herrn einen Soldaten mit gelade¬ 
ner Flinte laufen lassen!“ Selbstverständlich haben 
wir diesem gastlichen Bade und seinem Bürger¬ 
meister sofort den Rücken gekehrt. 

(Fortsetzung Seite 610) 


Baver. Vereinsbank 

w' 



München-Nürnberg 


Gegründet 1869 

Niederlassungen an allen größeren Plätzen Bayerns 


Besondere Einrichtungen für den Fremdenverkehr 
Ausstellung von Kreditbriefen auf Reichsmark und ausländische Währungen 
Moderne Stahlkammeranlage zur vorübergehenden Aufbewahrung von Wertgegenständen 
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Die neue direkte Palästina-Linie 


(Zu unseren Bildern) 




Es verlautet, daß der 
Lloyd außerdem noch die 
Möglichkeit gewährt, daß 
Chaluzim auch mit dem 
Dampfer „Sori a“ für 
£, 1. — (jedoch ohne 

Bett und Verpflegung, al¬ 
so Zwischendeck) reisen 
können. 


Ein großer Teil des Ge¬ 
lingens dieser günstigen 
Abmachungen ist auf die 
verdienstvolle Mitwirkung 
der Herren F a n n o, Prä¬ 
sident des Triester Emi¬ 
grationsbüros, sowie Dr. 
G e r m unsky, Leiter des 
Palästina-Amtes Triest, zu¬ 
rückzuführen. 


Bei derartig günstigen 
Bedingungen ist es na¬ 
türlich sehr empfehlens¬ 
wert, daß die Palästina¬ 
emigration von ihnen den 
gebührenden Gebrauch 
S/S „Carniolia“ macht. 


Die neue direkte Linie Trient-Jaffa bezw. Haifa 
wurde mit den beiden Dampfern „G i a n i c o 1 o“ 
und „C a r. n i o 1 i a“ eröffnet. Der Dampfer „Giani- 
colo“ ist am 18. Juni mit 300 nur jüdischen Passa¬ 
gieren aus Polen, Österreich und Deutschland unter 
jüdischer Flagge und gro¬ 
ßem Jubel zum erstenmal 
aus Triest ausgelaufen. 

Das Schiff „Carniolia“ 
hat am 2. Juli seine erste 
Fahrt begonnen. Unsere 
Bilder zeigen die Fahr¬ 
gäste an Bord der Schiffe 
kurz vor der Abreise. 

Die beiden Schiffe sind 
nach den Intentionen der 
Exekutive vom Lloyd 
Triestino umgebaut und 
besitzen 3 Klassen und 
zwar I. Klasse mit 40 
Betten, II. Klasse mit 17 
Betten und III. Klasse mit 
308 Betten. Zwischen¬ 
deck gibt es auf die¬ 
sen Schiffen nicht. 

Die III. Klasse besitzt 
Kabinen für Männer und 
Frauen mit 10—20 Bet¬ 
ten; die weiteren Einrich¬ 
tungen wie Speisesäle, Bä¬ 
der etc. sind sehr modern 
und bequem, besonders ist 
für die Bequemlichkeit 
der Frauen gesorgt. Die A 

Küche ist koscher und Phot. Camer.m (Tne»t) 

alle dort Beschäftigten sind ausschließlich Juden. 
Sie steht unter der Aufsicht der Rabbiner in Palä¬ 
stina, sowie Oberrabbiner Dr. Zoller in Triest. 


Die Preise der Klassen sind folgende: 


I. Klasse £ 22.—, II. Klasse £ 15.— III. Klasse 
£ 5.—; für Chaluzim Kateg. ,,E“ £ 4.— und 

zwar inklus. Bett und Verpflegung. 

Laut Vereinbarung mit dem Lloyd gellen obige 
Preise nur für die Palästina-Ämter; die 


S/S „Gianicolo“ 

Preise sind für nichtjüdische Passagiere höher. Der 
Fahrplan ist folgender: 

Abfahrt jeden 2. Donnerstag. Ab Triest um 0 
Uhr nachmittags; Ankunft Haifa 8 Uhr Donners¬ 
tag morgens; Abfahrt Haifa 11 Uhr nachts; Ankunft 
Jaffa 0 Uhr Donnerstag 
morgens. 


Phot. Camerini (Triest) 
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Katholikenhetze auf Borkum in Ermangelung von 
Juden. 

Berlin (J.T.A.). Das „Berliner Tage¬ 
blatt“ schreibt: „In einem seiner Bergeret Ro¬ 
mane beliebtet Anatole France von einer antisemi¬ 
tischen Vereinigung, die an einem kleinen franzö¬ 
sischen Orte gegründet wurde und sich, da es an 
diesem Orte keine Juden gab, zunächst der Be¬ 
kämpfung der Protestanten widmete. Entsprechen¬ 
des begibt sich jetzt auf Borkum. An die Stelle der 
Judenhetze tritt dort jetzt eine Art Katholike n- 
h e t z e. Der bekannte Pfarrer M ü n c h meye r 
hielt kürzlich wieder einen Vortrag. Einleitend be¬ 
hauptete er, es sei unzutreffend, daß er nach Ver¬ 
treibung der Juden von der Insel jetzt die Katho¬ 
liken forthaben wolle und deshalb eine Hetze gegen 
sie betreibe. Tatsächlich war aber sein Vortrag 
nichts anderes als eine fortgesetzte Sch m ä - 
h u n g der Kirche und des Papstes. 

Dazu ist zu bemerken, daß verschiedene katho¬ 
lische Vereinigungen auf der Insel Borkum eigene 
Erholungshäuser haben und auch ein Erholungs¬ 
heim für katholische Pfarrer dort besteht. 


Hakenkreuzerziehung mit dem Revolver. 

Die „W eit am Monta g“ (Nr. 29 v. 20. 7.) 
enthält unter dieser Überschrift folgende Notiz: 

Im „Hinterpommer“ v. 8. Juli wird aus P o 1 z i n 
berichtet: In unserem Kurort weilt eine jüdische 
.Familie R e i n g 1 a s zur Erholung. Ihr elfjähriger 
Junge spielt eines Tages im Kurpark. Eine Horde 
Polziner Schuljungen kommt auf ihn zu und for- 
d£r.t unfer Vorzeigung des Hakenkreuzes eine Schlä¬ 
gerei. Der zehnjährige Sohn des Zigarrenhändlers 
T nä^l r i c h , der auch zu jenen hoffnungsvollen 
Jünglingen gehört, zieht einen geladenen Revolver 
und setzt ihn auf die Brust des jüdischen Knaben, 
um ihn zu „erledigen“. Anwesende Gäste verhinder¬ 
ten das Vorhaben dieser Hakenkreuzlümmels. 

Da der zehnjährige Hakenkreuzsohn doch wohl 
keinen Waffenschein besitzt, ist der Hakenkreuz¬ 


vater offenbar für den Unfug verantwortlich. Was 
sagt die Polziner Polizeiverwaltung zu diesem Vor¬ 
gang?“ 


Ein „arisches Theater “ auch für Berlin 

Berlin (J.T.A.). Wie die J.T.A. bereits mitge¬ 
teilt hat, hat sich in Wien eine Deutsche 
K u n s t g e m eins e h a f l gebildet, die es sich zur 
Aufgabe gestellt hat, eine ständige „a rische 
B ii h n e“ zu schaffen, deren Spielplan nur Werke 
arischer Schriftsteller und Komponisten umfassen 
und deren Ensemble sich nur aus arischen Künst¬ 
lern zusainmenselzen soll. Juden soll der Eintritt in 
das Theater verboten sein. 

Mit einem ähnlichen Projekt beschäftigen sich 
gegenwärtig führende Rechtskreise in Deutschland. 
Etwa drei Dutzend Persönlichkeiten des Rechts¬ 
kurses, unter ihnen zwei Prinzen von Lippe, der 
Präsident der Vereinigten Vaterländischen Parteien 
Graf v d. Goltz, der frühere Staatsminister v. Loe- 
bell, Pfarrer Traub, Hofprediger Dochring, einige 
Generale, evangelische Pfarrer, Geheimräte, Bürger¬ 
meister, Professoren, Generaldirektoren usw. ver¬ 
öffentlichten soeben einen Aufruf zur Gründung 
einer „N ationalb ii h n e“. In dem Aufruf heißt 
es u. a.: „Unser Spielplan wird die Werke der gro¬ 
ßen germanischen Dichter der Vergangenheit und 
das Schaffen der lebenden deutschen Dichter um¬ 
fassen.“ Aus dem weiteren Inhalt ist zu verstehen, 
daß nicht allein Werke von klassischen und mo¬ 
dernen Dichtern des Auslands, sondern auch 
Werke von Juden deutsch e r Z unge 
a u s g e s e h 1 ö s s e n bleiben sollen. Es wird nicht 
allein an eine einzige Bühne gedacht, sondern es 
sollen bestehende Theater gepachtet und neue 
Theater gebaut werden. Im Norden Berlins soll der 
Anfang gemacht werden. Die notwendigen Sum¬ 
men sollen durch „Bausteine“, „Patronatscheine“ 
bechafft werden. 


Illllllll! 
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Brie! aus einem Kurort 

-Juli 1925. 


Verehrter Herr Redakteur! 

Sie gewähren den Produkten meiner Feder so 
oft eine Heimstätte im „J. E.“, daß ich es mir nicht 
versagen kann, auch auf der Reise Ihrer zu geden¬ 
ken, wenn meine Erlebnisse auch nicht von welt¬ 
bewegender Bedeutung sind. Das Ziel meiner Reise 
war diesmal eine große Badestadt, welche vor dem 
Weltkriege bessere Zeiten gesehen hat und heute 
noch an den Nachwehen desselben krankt. Nach er¬ 
müdender Reise an meinem Bestimmungsort einge¬ 
troffen, war ich auch rasch zu meiner Herberge 
gelangt, große Auswahl haben dabei Leute meines 
S( hlages nicht, da nicht allzuviele am Platze sind, 
welche ihr Schild durch den ominösen Vogel (den 
Gronemann als Janschuf bezeichnet) zieren — ein 
Merkmal, daß die leiblichen Genüsse hier im Ein¬ 
klang mit den seelischen Bedürfnissen stehen. Doch 
bin ich hier auf das Vortrefflichste aufgehoben und 
schon meine ersten Begegnungen mit den kulmina¬ 
nsehen Genüssen des Hauses gaben mir Gewißheit, 
daß der Hamburger Verein und sein seelsorgeri- 
scher Beirat von hier aus Angriffe auf ihr Gewis¬ 
sen nicht zu erwarten haben. Bekommt man doch 
den Wein, versehen mit erstklassigen Siegeln, uner- 
öffnet zum lisch und sogar die Brötchen erfreuen 
sich eines „Hechscher“-Zettelchens, das der pein¬ 


lichsten Prüfung schärfster Augen Stand halten 
kann. 

Habe ich mir schon auf der Reise überlegt, ob ich 
die Hilfe eines Arztes hier in Anspruch nehmen 
soll, so habe ich doch bald das Unnötige einge¬ 
sehen, da ich im Hotel unter den Gästen eine An¬ 
zahl vorfand, welche mir unaufgefordert ihre medi¬ 
zinischen Kenntnisse zur Verfügung stellten. Die 
guten Leute aus den verschiedensten Ländern, Li 
lauer aus London, Polen aus Antwerpen, Russen 
aus Amsterdam, Rumänen aus Amerika neben 
Deutschen aus den verschiedensten Gauen, nicht zu 
vergessen meine engeren Landsleute aus den baye¬ 
rischen Gefilden, machten mich nach flüchtiger Be¬ 
kanntschaft alsbald mit ihren Leiden — natürlich 
auch eingebildeten dabei — vertraut, zeigten mir 
ihre Rezepte und Verordnungen, so daß ich mir das 
für mich Zuträgliche leicht herausfinden konnte. 

War ich somit mit Wohnung und Nahrung ver¬ 
sorgt und auch mit den Kurmitteln vertraut, so 
konnte ich nun dem Zwecke meines Aufenthaltes 
nähertreten: das Heilwasser trinken und dem Ba¬ 
den obliegen, Sie erlassen es mir gerne, Ihnen das 
Monotone dieser Angelegenheit zu schildern und 
lassen sich lieber von Land und Leuten erzählen, 
mit denen man bei einem solchen Aufenthalt in Be¬ 
rührung kommt. Besonders bei den Spaziergängen 
am „Brunnen“ lernt man Leute kennen, wie man 
sie nur an Badeplätzen findet. 
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Von jüdischen Typen begegnet man neben dem 
Kaftanträger mit dem chassidischen Gürtel um den 
Lenden, den flotten Jungjuden aus dem Osten, der 
eleganten Jüdin aus der Metropole Deutschlands 
neben dem echten Stutzer aus der Hauptstadt 
Donau-Österreichs und last not least der altjüdi¬ 
schen Frau mit dem einfachen Haarnetz neben 
einer anderen jüdischen Frau (eine Neuheit) den 
Bubikopf mit einem Scheitel geziert! So sieht man 
die alte Tradition in Verbindung mit der Neuzeit 
und kann sich eine kleine Vorstellung davon ma¬ 
chen, wie sich die Menschen der verschiedensten 
Art im neuen Palästina zeigen werden. 

Aber auch für gemeinschaftliche Aussprachen ist 
der Brunnen der geeignete Platz. Der Jude ist be¬ 
kanntlich größtenteils recht gesprächig und findet 
immer Gelegenheit zur Anknüpfung einer Unterhal¬ 
tung. So wurde ich öfter plötzlich auf dem Spazier¬ 
gang mit der Frage angehalten: „Wie geht es 
Ihnen, Herr X. X.“? Auf meine Entgegnung, daß ich 
nicht der betreffende Herr sei, kam eine Entschul 
digung über das Versehen und im Anschluß hieran 
einmal eine Vorstellung, aus welcher ich ersah, 
daß meine neue Bekanntschaft ein Herr Lurie aus 
Kowno sei, der eine Wollfabrik habe usw., worauf 
ich, um weitere Fragen abzuschneiden meine Per¬ 
sonalien mit allen dazu gehörigen Andeutungen 
meinem vis-ä-vis zur Kenntnis gab. Nachdem ich 
ausgefunden hatte, wie sehr man auf diese Weise 
belästigt wird, suchte ich mehr einsame Wege auf; 
leider entging ich auch hier zuweilen nicht meinem 
Schicksal. 

Das Gesprächsthema im Hotel und auch sonst 
mit Glaubens-, oder (im nationalen Idiom ausge- 
driickl) mit Volksgenossen entwickelt sich auf den 
verschiedensten Gebieten; bald sind es jüdisch- 
politische Themata, bald handelt es sich um reli 
giöse Fragen; Aguda und Achduth, Zionismus und 


Literarisches Echo 

Die Gesellschaft für jüdische Familienfor- 
schung hat soeben das zweite Heft ihrer Mit¬ 
teilungen herausgebracht. Das Heft enthält zu¬ 
nächst die Fortsetzung der von Dr. K Li b a n s k y 
.aufgefundenen Frankfurter Stättigkeitsliste von 
1802, d. h. eine lückenlose Aufzählung aller da¬ 
mals in Frankfurt a. M. ansässigen Juden nebst 
ihren Ehefrauen, sowie genaue Angaben ihrer Be¬ 
hausung. Sodann bringt der Berliner Studienrat 
Prof. Dr. Wölbe, der im Mannesstamm von 
christlichen Theologen abstammt, sehr inter¬ 
essante Angaben aus der Lebensgeschichte seines 
Großvaters. — Der Leiter des Gesamtarchivs 
der deutschen Juden, Archivar Dr. J acobsohn, 
schreibt eine archivalüsch belegte Darstellung der 
Namensannahme der Württemberger Juden. An¬ 
knüpfend an die Abhandlung des Oberbibliothekars 
Dr. Stern über die Berliner Familie Ephraim- 
Ebers in der vorigen Nummer werden weitere 
interessante Tatsachen über die Familie Ebers 
mitgeteilt. Erwin Dreyfuß steuert als Auszug 
aus seiner Monographie: „Über die Familiennamen 
der Juden in Baden“ bei, in der über 800 jüdische 
Familien erwähnt bezw. ethymologisiert sind. 

Dr. C z e 11 i t z e r bringt seinen Vortrag: „Me¬ 
thoden der jüdischen Familienforschung“, den er 
in der Märzversammlung gehalten hat, und stellt 
hieran in programmatischer Form leitende Ge¬ 
sichtspunkte für die Arbeit des jüdischen Fa¬ 
milienforschers zusammen. Den Schluß macht auch 
dieses Mal ein Suchblatt mit einer größeren Zahl 
von Anfragen aus dem Leserkreise, die sich auf 


Centralverein bieten ja immer Stoff zu ruhigen und 
lebhaften Diskussionen. Während mir ein wackerer 
Frankfurter, der sich mit Stolz zur „Kehilla“ zühft\ 
in eingehender Weise seine Einwürfe gegen den 
„Eruv“ in Frankfurt zum Besten gab, wußte sein 
Antipode nicht genug Lobessprüche für die Ge¬ 
meindeorthodoxie zu finden. Kuk und Sonnenfeld, 
die verschiedenen „Keranoth“, ja sogar die Zioni¬ 
stische Leitung und ihre Gegner um Jabotinsky ga¬ 
ben Stoff zu Auseinandersetzungen und sorgten 
gar oft für Unterhaltung in den Verdauungsstun¬ 
den. 

Auch außerhalb der Besprechung solcher Fragen 
gab es Stoff zur Beobachtung merkwürdiger Er¬ 
scheinungen. So erfährt man, daß es Austrittsge¬ 
meinden gibt, von denen eine große Anzahl ihrer 
Mitglieder dem Gebot nur so lange gerecht werden, 
als sie am Sabbathvormittag im Gotteshause weilen 
und ähnliche erbauliche Dinge. Doch ich will hier 
solche Vorkommnisse nur als Erzähler streifen und 
auch so auf so Widersinniges aufmerksam machen. 

Erfreulich war mir die Wahrnehmung, welche 
ich in Beobachtungen sowohl wie aus Gesprächen 
machen konnte, daß sich die Verhältnisse unsrer 
jüdischen Beamten im allgemeinen auf dem Wege 
der Besserung befinden. Dank des Einflusses der 
Verbände befinden sich die Lebensbedingungen der 
Gemeindebeamten im Aufstieg und wenn auch noch 
manches verbesserungsbedürftig, so ist doch viel 
Gutes geschehen. 

Auch in bezug* auf die antisemitische Bewegung 
kann man sagen, daß die Auswüchse derselben 
nicht mehr so kraß wie in den letzten Jahren in 
Erscheinung treten, und so kann man, in die Hei¬ 
mat zurückkehrend, nur wünschen, daß diese Bes¬ 
serung auch zu Hause immer fühlbarer werde. 

I v r i. 


ihre eigene Familiengeschichte beziehen, sowie 
eine Reihe von Antworten auf die in der vorigen 
Nummer enthaltenen Fragen. 

Enzyklopädie des Judentums „Eschkol . Das Büro 
der Enzyklopädie des Judentums „Eschkol teilt mit- 

Nach Abschluß der Vorarbeiten an der groß¬ 
angelegten alphabetischen Kartothek der Artikel 
ist nunmehr mit der eigentlichen redaktionellen 
Arbeit der Enzyklopädie begonnen worden. Zu¬ 
nächst wurde folgendes Redaktions-Kollegium von 
5 Mitgliedern eingesetzt: Dr. Jacob Klatzkin- 
Chefredakteur; Professor J. E 1 b o g e n , Redak¬ 
teur für alte Geschichte und Lithurgie; Dr. Simon 
B e r n f e 1 d , Redakteur für neuere Geschichte, 
Literatur und Bibelwissenschaft; Dr. M. Solo¬ 
weit s c h#i k, Generalsekretär und Redakteur 
für Bibelwlssen-schaft; Dr. J. N. Simchonj, 
Redakteur für mittelalterliche Geschichte und he¬ 
bräische Poesie. Allgemeine Leitung: Dr. Nahum 
Gold mann und Dr. J. Klatzkin. Für ver¬ 
schiedene Abteilungen werden noch weitere Re¬ 
dakteure ernannt werden. Die Adresse des Büros 
lautet: Verlag „Eschkol“, A.-G., Berlin W 62, 
•Kleiststraße 20. 

Der kleine Brockhaus. Die vorliegende erste 
Lieferung umfaßt eine Fülle von Stichwörtern 
aller Art und ist geschmückt mit vielen wertvol¬ 
len und lehrreichen Bildertafeln und Karten, in 
und außer dem Text; auch prächtige bunte Bil¬ 
der sind dabei. Außerdem enthalten die 80 Seiten 
der ersten Lieferung nicht weniger als 443 klar 
ausgeführte Textabbildungen. Der Kleine Brock¬ 
haus befleißigt sich erstmalig einer neuen Aus- 
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sprachebezeichnung, der eine leichtverständliche 
Schreibung zugrunde gelegt ist. Besonders auf¬ 
merksam zu machen ist auf die Diagramme, die 
wirtschaftliche Verhältnisse darstellen, z. B. die 
Arbeitslosigkeit und Auswanderung mit dem stür¬ 
mischen Auf und Ab ihrer Linien. Die Lieferung 
kostet Mk. 1.90, und ungefähr alle vierzehn Tage 
soll eine neue Lieferung erscheinen bis zur zehnten, 
mit der das Werk abschließt. 

* 

Aus der Frühjahrsausstellung der Akademie der 
Künste hat der preußische Kultusmini¬ 
ster aus ihm zur Verfügung stehenden Mitteln 
das Selbstbildnis von Max Liebermann 
angekauft und der Nationalgalerie über¬ 
wiesen. 

❖ 

In der nächsten Zeit wird das Alte Testa¬ 
ment zum ersten Mal in Esperanto heraus¬ 
gegeben werden. Die Esperanto-Bibel erscheint 
in London. Das Neue Testament erschien be¬ 
reits 1912 in Esperanto. 

Bestellungen auf die in dieser Rubrik angezeig¬ 
ten Bücher und Zeitschriften nimmt entgegen: 
Ewer-Buchhandlung, München, Ottostraße 2. 

Gemeinden-u. Vereins-Echo 

Würzburg 1885. 

Zu einer Widersehensfeier im Hotel Goldschmidt 
zu Wiirzburg am Sonntag, den 9. August 1925 nach¬ 
mittags 5 Uhr werden sämtliche A-solventen 
des israelitschen Lehrerseminars 
Würzburg im Jahre 1885 mit Familie herzlichst 
eingeladen. Zuschriften sind an den Unterzeichneten 
zu richten. 

Thüngen (Ufr.) S. Freudenberger, 

Oberlehrer. 

München. Zionistische Ortsgruppe. Montag, 27. 7 . 
veranstaltete die hiesige Ortsgruppe eine allgemeine 
zionistische Versa m m 1 u n g im Kunst¬ 
gewerbesaal, in der die Kongreßprobleme zur Dis¬ 
kussion gestellt wurden. Zu dieser Versammlung 
waren die Herrn Oberbaurat Stricker und Dr. 
Nahum Goldmann als Redner der Opposition, so¬ 
wie Herr Dr. Meinhold N u ß b a u m, Nürnberg, als 

Ueberkinger Sprudel 

Süddeutschlands führendes Tafelwasser 

Generaldepot 

Eduard Kühles, München 

Tel. 20542 Ledererstr. 12 


Vertreter der Majoritätsliste eingeladen worden. 
Herr Stricker war verhindert, an der Veranstaltung 
teilzunehmen. Das Hauptreferat hielt Dr. Nahum 
Gold m ann, der mit seiner bekannt glänzenden 
Rednergabe die Probleme des bevorstehenden 
14. Zionistenkongresses vom Standpunkt der ,»Kon¬ 
ferenzgemeinschaft radikaler Zionisten“ aus kritisch 
beleuchtete. Goldmann suchte zu beweisen, daß das 
Auftreten der Opposition in Deutschland, ungeach¬ 
tet der rein taktischen Natur der Differenzpunkte 
zwischen ihr und der offizeilen Leitung der Zioni¬ 
stischen Vereinigung für Deutschland, eine Notwen¬ 
digkeit sei. In der Diskussion traten die Herren 
Dr. Meinhold Nußbaum und Jakob Reich den 
Ausführungen Goldmanns wirksam entgegen. Die 
gut besuchte vom Vorsitzenden Dr. Eli Straus 
geleitete Versammlung zeigte sich für die Veran¬ 
staltung dieses in die Probleme des Kongresses in¬ 
struktiv einführenden Abends sehr dankbar und 
spendete, besonders den rhetorisch ausgezeichneten 
Ausführungen Goldmanns, reichen Beifall. 

Die Wahlen zum 14. Zionistenkongreß finden in 
München Montag 3—7 Uhr nachmittags im Büro 
der Zionistischen Ortsgruppe, Ottostr. 2 statt. Nä¬ 
heres siehe die besondere Anzeige! 

Jiid. Kultur-Verein J. L. Perez, München. Nach¬ 
dem am letzten Kursabend der erste Teil des 
Kurses für jiddische Sprache und Literatur beendet 
wurde, treten jetzt die vorgesehenen Ferien ein. 
Erster Vereins- und Kursabend nach den Ferien ist 
der erste Samstag im Monat S e p t e m b e r. 

Die Vorstandschaft. 

Bar-Kochba. Treffpunkt für 2 . August: 8 Uhr 
früh Starnberger-Bahnhof unter der großen Uhr. 

Die Vorstandschaft. 


11/50PS PIC-PIC 

(Picart Pictef) Schweizer Fabrikat 

Offen u. geschlossen mit neuesten Drehschiebern unüber¬ 
troffen in Qualität, Leistung und Preis 

Sofort lieferbar 



Zwlbelhdr und WeirKstitte 


Jobasdhumtr^Co^nymichtim 

Hackenstrasse 5 Telefon 545 97 
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Zentrale für Deutschland Berlin W 15 
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Münchner Spendenausweis vom 21. — 28. Juli 1925 

Allgemeine Spende n: N. N. 10. —. 

Familie A. Gidalewitsch gratuliert Farn. Eisen u. 
Farn. Epstein zur Silberhochzeit, Farn. Z. Spiel¬ 
mann und Farn. Vogelsinger zur Bar-Mizwah ihrer 
Söhne und Herrn Dr. Max Friedländer z. bestan¬ 
denen Examen 5. —. 

Baume: Bar Kochba Hain: Erwin Göldfarb u. 
Max Kalter grat. Leni Gidalewitsch zur Verlobung 
1 Baum 6 . — ; Herzl Wald: L. Davidson grat. Markus 
Eisen und Frau 1 Baum 6 . — 12 . — Mk. 

Benzion und Gitel Goldberg Garten: 
Helene Gidalewitsch und David Goldberg danken 
herzliehst für die Ihnen anläßlich ihrer Verlobung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten, 2 Bäume 12 Mk. 

Büchse n: Geleert durch Gern Sachsenhaus 
3.03, Eisenberg 1.30, J. Sturm 2. —, P. Schor 2.15, 
Pumpian 6.38 z= 14.86; Summe 53.86 Mk. 

Gesamtsumme des Ausweises M. 36.86. Gesamt¬ 
summe seit 1. X. 1924 M. 8727.03. 


Für die uns anläßlich der Verlobung 
unserer Kinder erwiesenen Aufmerk¬ 
samkeiten, danken allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten herzlichst 

Familien 

ft. GIDALEWITSCH und B. GOLDBERG 


Lehrmädchen oderLehrjunne 

per sofort gesucht. Samstag frei. Vor¬ 
zustellen zwischen 9 bis 11 Uhr bei 

L. Blumenberg & Co., Landsbergerstr. 111 


Hamburger Haushallungspensional (ril.) 

Pension für junge Mädchen aus gutem Hause 
zur Vervollkommnung im Haushalt u. Nähen, 
sowie gesellschaftlichen und sprachlichen 
Fortbildung, ebenso Aufnahme für hier stu¬ 
dierende junge Mädchen. 

Regina Bachrach, Hamburg 15, Rutschbahn 11 


Stellenvermittlung und 
Berufsberatungsstelle 

Herzog-Maxsftrasse 7/o 

Wir suchen Stellen für: Kinderpflegerin, Kinder¬ 
gärtnerin, Erzieherin mit Gymnasialbildung, 
Hausdame zu älterer Dame oder Herrn, Ver¬ 
käuferin aus der Kurz-, Weiss-, Woll-, Möbel- 
und Zigarrenbranche, Anfangskontoristin, er¬ 
fahrene Buchhalterin, Lehrling (Branche gleich¬ 
gültig), Hilfsarbeiter, Ausgeher, Kassierer, 
Buchhalter, Schreiner, Feinmechaniker. 

Ferner: Privatstunden in allen Schulfächern, 
Kunstgewerbliche Arbeiten, Schreibarbeit, 
auch für Maschine, Näharbeit aller Art, be¬ 
sonders auch Ausbessern von Herrenkleidern. 

Künstler erteilt Unterricht im Modellieren. 


Nürnberger Spendenausweis vom 24. Juli 1925 

Spendenbuch: Herr und Frau Bernhard 
Meinhardt anl. Geb. ihr. Sohnes 20. —, Herr und 
Frau Paul Krakenberger anl. Geb. ihr. Tochter 
20. —, Herr und Frau Herbert Jasmin anl. Geb. ihr. 
Tochter 20 . —, Herr und Frau Louis Gutinann anl. 
Barmizwah ihr. Sohnes 20 . —. 

Büchsen: durch Gerd Zapun durch Mauri 
Gorski Rappaport 9.24; Lehmann 5.60; Schuhmann 
5.—; Bein, Selling, Katzenberger je 3. —; Zucker¬ 
mann 3. —; Dr. Grünbaum, Ellern je 2.20; Rawicz 
1.50; Hönigsberger 1.15; Heinemann 1. —; Schwab 
2.— — 158.89 Mk. 

Bis heute aufgebracht 11 639.39 Mk. 

Gesamtausschuß der Ostjuden München. Der Ver¬ 
ein Talmund-Thora gratuliert zur Verlobung Gidale- 
witsch-Goldberg 5. —; Josef und Gisela Weiner grat. 
Herrn Max Friedländer z. Doktorexamen 3.—, Rosl 
u. Adolf Fleischer desgl. 1. — • — 9.— Mk. 


Reserviert für 

Sperber 

MODE-RAUM DER DAME 

Inh. Mary Sperber / Hilde Schreiber 

Ottostrasse 11/1 
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Kostüm-Stickereien, Plisse, Hohlsaum, Knöpfe 

FranzBruberJünclien,?:Är22 6 9 ™ 


L. SIMOM, MÜNCHEN 

PROMEMDEPEATZ 15 

@ p t * t o I i t ä t: 

Sei nt Samcntoäf d)t unb ©trümpfc 



m Aufbewahrung und Verwaltung j§ 

=5 Von offenen und geschlossenen Depots in feuer- und §§§ 
T=ü diebessioherer Stahlkammer == 


Vermietung 

Von dieb- und feuersicheren Schrank¬ 
fächern (Sates) in meiner nach allen technischen Er¬ 
rungenschaften der b'euzeit erbauten 
Stahlpanzerkammer 


Sorgfältigste j§ 

Vermögensverwaltung 

H Beratung in allen Vermögens- || 
angelegenheiten 

Schriftliche Anfragen, auch Von aus- ^ 

= wärts, finden postwendende Erledigung === 

S Rn- u. Verkauf von Wertpapieren jj 

Hs (Staatswerten,Pfandbriefen, Industrie-Obligationen, Aktien) == 

Kontokorrent-Verkehr |§ 

= Gewährung von Krediten == 

f§ Geldeinlagen zur Verzinsung 

..... 



SCHAFFT BROT! 
LIMDERT MOT! 


Neuzeitliche Lehrwerkstätte 
für feine Damen-Schneiderei 

Ausbildung von Damen im 

Nähen, Zuschneiden, Modellentwerfen 

Beginnender Herbstkurs: Anfang September 
Anmeldungen hiefür jetzt schon erbeten ' 

MODELLHAUS BOLZ, Arcisstraße 17 

^llllltllllllll IUI III HIHI UH Mlllllll UHU IIIIIIIIIIMI1IIIIIIIIIIIIIIIIIIII Hl IIIIIIUIIII mH j M ,l„ll,ll,l,, | l,l,„t l ^ 

| ^Lac( ^f6. ^pinnet* | 

| ^adopta^tl^otet^ofer^ofm «Sen&acftpfafs 9 , $ofeI$ctnfel 6 er | 

tranöfo nnafio neu 

| in naluvgeiueueffer ^tusfulmmg | 

| non 50. — an | 

“iIIHUIIHUUIHHIUIHHIUHHIUHHIUHIHIHIIUHHIHHUHHIHHUHHUHIUUIUHIHHIIHHIHIIHHIHIHHiT- 




Seiden schirme, 
Drahtgestelle aller 
Art. auch aus mitge¬ 
brachten Stoffen. 
Engros » Export 
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CONDITOREI-CAFE 

Täglich abends geöffnet 
Feines Künstler.Konzert 

Alle Bestellungen frei Haus 

fijsijy Deisller, Ecke Barer-Tlieresienslr., Tel. 25228 


Deutsche Neuwäscherei G.m.b.H. 
FELIX BRANDNER * MÜNCHEN 

Wittelsbacherplatz 2/o, Eing. Finkenstr. * Telefon Nr. 23 708 
Spezial-Dampfwaschanstalt für Herren-Plättwäsche nur Kragen, 
Manschetten, Vorhemden und Oberhemden. Lieferzeit ca. 8 Tage 


Klubmöbel - Verkauf! 

ln Ia Rindledep u. Gobelin 
Zahlun gs — Erleichterung I 

Sebastian Deser Lindwurmstr. 133 

Telephon 73371 


Friedrich Hahn 

Feinkost und Lebensmittel 

München, Theatinerstraße 48, Telefonruf Nr. 24421 
Freie Zusendung ins Haus 


Privat-Mährin 


Sonderunterricht 
für Damen und Herren 
Dipl.-Ing. Ludwig Sporer Erstklassig eingerichtete 
Maillingerstr. 40a (Ecke Ämuli- u. Reparaturwerkstätte 
Maillingerstraße) / Fernruf 59 255 WagenhinterstellungMietautos 


Möbel- u. Baumkunsi Rosipalbaus 

MönchnerAu88tattun0shau8fürWohnbedarfRo8en8tr.3 

Frei zugängliche Ausstellung „Das behagliche Helm* 


Grones Laser erstklassiger Munoseiiiricliiungen 

Kunstgewerbliche Möbelschreinerei 

FRITZ WILD 

München / Lindwurmstraße 58 / Telephon 72194 


MÖBELFABRIK WILHELM HEIDT 

Baaderstrasse 62 • Telephon Nr. 26172 

m * 

wohnungs-, Hotel - u. Geschäfts-Einrichtungen / Sitzmöbel 


L.MURR/ 


Frisier-Salons allerersten Ranges 

6 Geschäfte ✓ Rufnummer 23684 
Stammhaus: München, Reaidenzetrasse 17/1 

Haar-Färbungen von 10 Hark an 
Transformationen von 30 Hark an 


^^8 JÄ 8k8 8* Erstkl. tonschöne Instrumente mit voller 

■ Garantie. / Stimmungen. / Reparaturen 

PAUL FITZNER / KLAVIERBAU 

Amalienstrafie Nr. 91 Fernsprecher Nr. 23371 



GARMISCH-PARTENKIRCHEN 

Bayerisches Hochgebirge 

Pension Landhaus Wolfr 

Hellwegerweg 288a, Fernsprecher 360 
Vornehmste Familienpension, anerkannt erstklass. Küche 


JÜDISCHES LANDHEIM 

Kinder-Erholungsheim 

Wolfratshausen (Isartal) 

Streng rituell. Das ganze Jahr geöffnet. Wir 

empfehlen Anmeldungen für September u. Oktober 
schon jetzt zu betätigen. Prospekte kostenfrei 

Für August sind noch einige Plätze frei. 


II 


Weinrestaurant zum 

Kunstgewerbehaus 

Pfandhausstrasse 7 

Honu zu Hark 2.50 

Bürgerliche Küohe 
Eberspacher Weine 

Tiaohbestellung : Fernsprecher Nr. 21706 


I 



n allen Preislagen 

Fritz Taysky 

hauptpost^ München / Residenzstrasse 3 



ADOLF BOLL 

IHEATINER-STRASSE 32 



M. Lange & Co. 

München / Theatinerstraße 32 
Morgenröcke, Schlafanzüge 
Strümpfe, elegante Wäsche 
Korsetts 


Hoflieferant 

A. IA OIS DALLMAYR 

München, Dienerstrasse 14/15 

Feinkost- und Lebensmittelhaus 
ersten Ranges 


Flügel und Pianos 

Weltmarken 

neu und überspielt, zu den 
billigsten Preisen 
Stimmungen u. Reparaturen 
werden angenommen 

Georg Hübener 

Klavierhandl ang 
München 

Wclnstr. 7 (Eingang beim 
Frauenplalz, Dom) u. Zweig¬ 
geschäft Schommerstr. 2 
beim Stachus 



S'rojeht/erung u.jäusführung von 
\/F//en, Wohn-u. Geschäftshäusern 
Dachgeschoßausbauten sowie 
Z/m bauten ot/en J7rt. 
/Beratung /n ä/ten SBau/rageruj. 

i j A SB i füge dpez/a/massivbauivefse 
|||||li,|, 2096 Ersparnis für Vif/en und 
lllllll l !!Ili(i,i. Siede/ungsbauten geeignet. ' 

Sferra/nbeschaffüng * 

(Erste 2QefererxzjerLj> 

ArchitektSTIax ST/eissner 

S/rOünchen, Arnu/fstr. 16 ♦' Tet.56463 
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^ Auoersi solide Preise 
Nur beste Qualität 

* A M.J.SCHRAMM 

MÜNCHEN, Rosenstr. S/i 


HOTEL DEUTSCHER HOF 

OTTO LÜCKERT 
MÜNCHEN • AM KARLSTOR 


Vornehm ausgestattetes 

We in- R estau rant 

Täglich Künstlerkonzerft 
Eingang Herzog Maxsftr. 

★ 

P fälzer W" inzerstuLe 

Eingang Herzog Maxstr. 


• • 
• • 
• • 
• • 
• • 


ln unseren großen 


;• Spezial - Abteilungen 

unterhalten wir stets eine 
reiche Äuswahl preiswerter 
Gebrauchs- u. Luxusartikel 
zu vorteilhaftem Einkauf 

Hermann Tietz 

München 


•e 

•• 

•• 

•• 


•• 
• • 
e» 
•• 

:: 
•• 
•• 



ALTPAPIER 

Zeitungen, Büch., Alteis. Metall, 
Akten, Stampf, Lumpen, Flasch., 
kauft besiens und holt frei ab 

Josef Dusohl, Dachauorstr. 2l/o 
2. Hof / Fernsprecher Nr.55236 


Kauft bei den Inserenten 
des „indischen Echo“ 


TABARIN LUITPOLD 

Salvatorplafz 4 * Fernruf Nr. 27799 

Eingang auch durch das Cate Luitpold 

VORNEHMSTER TANZRÄUM 
MÜNCHENS 
Erstklassige Küche! Gutgepflegte Weine! 
ÄMERIKÄN-BAR 
AUFTRETEN ERSTER KÜNSTLER! 

Direktion: Anton Schneider 


Chinesischer Turm 

Die ideale Gaststätte Im Englischen Garten (Bayr. Staatsbesitz) 
Nachmittagsmusik Hämmert» io Jais 

Eigene Konditorei/Vorzügliche Küche / Schwarzwälder 
Naturweine / Münchner Löwenbräu 
Die gesamten Räume sind d. Zentralheizung behaglich erwärmt. 



ooe/K^u/' 





Straße n- und Gesellschaftskleider 

^feZe/on 53702 


!jlCünc£en 

flreiestraße 17 


DISCONTO-GESELLSCHAFT FILIALE MÜNCHEN 

BRIENNERSTRASSE 50a / NEBEN DEM WITTELSBACHERPALAST 


STAMMSITZ BERLIN 


Depositenkasse 

Promenadeplatz 7 



GEGRÜNDET 1851 


Filialen in Augsburg 
und Nürnberg 


Moderne Stahlkammeranlage 

ANNAHME VON BAREINLAGEN BEI GÜNSTIGER VERZINSUNG 


Verantwortlich für die Redaktion Dr. Max Mayer. München: für den Anzeigenteil: H. W. Stöhr. München. 
Druck und Verlag: B. Heller. Buchdruckerei, Herzog Maxstraße. München. 
































